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Amtliches.
Bei der am 17. März vorgenommenen niederenPost- und Tele-

graphendienstprüfung ist u. a. fürbefähigt erklärt worden : Karl
Strähle von Calw.

Das Petersburger Attentat und Nikolaus II. von Rußland.
0 Die Erfolge Rußlands in der auswärtigen Politik

sind unzweifelhaft und werden allgemein anerkannt, die
neueste russische Anleihe von 300 Millionen Mark ist ganz
vor kurzem erst in Deutschland hundertmal überzeichnet
worden; dreißig Milliarden Mark sind also dem Finanz¬
minister des Zaren zur Verfügung gestellt, aber der Charakter
der inneren Lage bleibt andauernd unerfreulich: das beweist
die Ermordung des erst 43jährigen Ministers des Innern
Ssipjagin in Petersburg durch einen Studenten , der kein
Hehl daraus macht , daß er sich für eine erlittene Maß¬
regelung habe rächen wollen. Der Ermordete hat dabei
sein Geschick am allerwenigsten verdient. Ein kluger Kopf
und ausgezeichneter Jurist galt er Wohl als streng , aber
keinesfalls als brutal . Er ist der übertriebenen Verfolgung
der Studenten durch die Stockrussen entgegengetreten und
hatte aus diesem Grunde einen so heftigen Zusammenstoß
mit General Dragomirow , dem Generalgouverneur von Kiew,
der die jungen Leute wie Hochverräter behandelte, daß mit
des Ministers baldigem Rücktritt gerechnet wurde. Denn
der Zar , so freisinnig er in manchen Augenblicken erscheint,
unterliegt doch immer wieder dem fanatischen Einfluß der
orthodoxen Moskowiter, der Herren Pobedonoszew und Ge¬
nossen , die schon über den vorigen Kaiser, Alexander 11t .,
einen zwingenden Druck ausübten . In Rußland ist viel
hingerichtet, geknutet , nach Sibirien verbannt , über zwei
Jahrzehnte sind verflossen , daß Alexanders ., der Großvater
des heutigen Zaren , durch eine Dynamitbombe sein Leben
verlor und immer folgt ein abscheuliches Verbrechen dem
andern. Und gerade seit einem Jahre ist die Attentatsmauie
wieder außerordentlich emporgekommen . Am 27 . Februar
1901 wurde der Unterrichtsminister Bogoljepow so schwer
verwundet, daß er bald nachher starb. Auf den Ober¬
prokurator Pobedonoszew ward acht Tage später ein An¬
schlag verübt, der mißglückte . Der Ober-Polizeiminister von
Moskau , Trepow , wurde zweimal thätlich angegriffen. In
Warschau wurde ein hoher Eisenbahnbeamter ermordet, weil
er im Verdacht stand , die Namen der staatsfeindlichen
Agitatoren unter den Arbeitern der Polizei mitgeteilt zu
haben. Gegen den General Bobrikow, Gouverneur von
Finnland , wurden in einer Woche drei Attentate verübt,
wobei er einmal verletzt wurde. Dazu kommen noch zahl¬
reiche blutige Auflehnungen von Studenten und Angehörigen
anderer Volkskreise , auf dem Naoski-Prospekt in Petersburg,
in Kiew , in Moskau , in Warschau, in Odessa , in Kasan rc.
Nach der oben erwähnten Ermordung des Unterrichtsministers
Bogoljepow berief der Zar den früheren Kriegsminister
General Wannowski mit dem ausdrücklichen Hinweis zum
Unterrichtsminister, daß er für neue und freiheitlichere
Regelung des Unterrichts-Wesens, den modernen Zeit¬
verhältnissen entsprechend , sorgen soll und Wannowski galt
als ein wohlwollender Mann ; aber das geringe Maß von
Besserung, welches er garantieren konnte , ward durch
Drangsalierereien der Stockrussen wieder aufgehoben. Die
Unbesonnenheiten einer Reihe von jungen Brauseköpfen gaben
Anlaß , die ganze studierende Jugend mit härterem Druck zu
belegen . Und so sehr die Thorheiten und Extravaganzen
dieser unreifen jungen Leute zu bedauern und zu beurteilen
waren, die ausschweifende Berfolgungssucht der russischen
Fanatiker war doch noch thörichter. Sie stellte jeden
Studenten als natürlichen Hochverräter und Verbrecher hin.
Wird sich der Zar nicht erinnern wollen, daß er es einst¬
mals unternahm , Europa den Frieden zu geben ? Dann
muß er doch auch daran denken, seinem Volke Frieden zu
geben . Wenn es mit dem bisherigen grenzenlosen Miß¬
trauen weiter gehen soll, dann ist es kein Wunder , wenn
aus dem Verdacht Thaten emporwachsen . In Rußland ist,
wie die Dinge liegen , Strenge nötig ; aber die Schuldlosen
können doch auch Gerechtigkeit verlangen, eine Wohlthat,
die bisher ihnen nicht vergönnt ist. Wenn wegen gering¬
fügiger Uebertretungen der drakonischen Verordnungen gleich
die härtesten Strafen verhängt werden, so ist das unmensch¬
lich, muß zur Rachsucht aufstacheln.

Tagespolitik.
Prinz Heinrich sprach am Montag im Hamburger

„ Ostastatischen Verein" über seine amerikanische Reise . Er
sagte dabei den Amerikanern viel schmeichelhaftes : „ Ich
habe in Amerika nicht allein, was man jenseits des atlantischen
Ozeans „Dollarshunting Nation " nennt, gefunden , sondern
eine Nation , die bestrebt ist, mit vollster Energie sich in den
Besitz reiner idealer Güter zu setzen . Es herrscht dort ein

Familienleben, geistig und angenehm, wie es besser bei uns
nicht zu denken ist. Wo es nicht vorhanden ist, da wird
es mit allen Fasern erstrebt . Ich kann nur dankenden
Herzens an jene Tage zurückdenken, wo ich Gast jener großen
Nation war, die sich bemühte , jede Stunde des Dortseins
mir zu erleichtern .

"
* *

Es ist das 6 . Mal seit einem Jahrhundert , daß das
belgische Volk gegen die Herrschaft der Klerikalen Sturm
läuft . Das Volk erhob sich 1857 , als die Regierung die
Hilfsquellen der öffentlichen Wohlthätigkeit zugunsten der
Klöster wegnahm, und 1871 , als sie Beamte einsetzte , die
beim Volke verhaßt waren . Im Jahre 1884 entfachte das
Gesetz , das den Volksschulunterricht zerstören wollte, die
Leidenschaften , und 1893 und 1899 drehte sich der Kampf,
wie diesmal, um das Wahlrecht. Seither ist der Kampf
mit Revolverschüssen und Pflastersteinen ausgefochten worden.
Doch mit solchen Geschossen stößt man im Zeitalter der
Repetiergewehre nicht mehr die staatlichen Ordnungen um.
Jetzt will die Sozialdemokratie zu einem anderen Mittel
greifen, zum allgemeinen Ausstande. Das ist die gefähr¬
lichste Waffe, die über einem so gewerbthätigen Lande wie
Belgien geschwungen werden kann . Freilich ist sie zwei¬
schneidig und verletzt den , der sie führt , ebenso schwer wie
den, gegen den sie sich richtet . Tausende, ja Zehntausende
von Arbeitern steigen aus den Tiefen der Bergwerke und
wollen im Lichte der Frühlingssonne auf allen Straßen
des Landes nach dem allgemeinen Stimmrecht schreien.
Im Parlament begann die Debatte über die Berfassungs-
revision. Wird die Regierung hartnäckig genug sein, im
Vertrauen auf die Kanonen einer Forderung Widerstand
zu leisten , die ein Mann , der kein Sozialdemokrat war:
Otto von Bismark , vor 35 Jahren ungezwungen und frei¬
willig, dem benachbarten deutschen Volke zugestanden hat?
Sie wird nicht nachgeben wollen . Sie beruft sich darauf,
daß die Einführung des allgemeinen Stimmrechts heute die
Auslieferung des Staats an die Soziakdemokratie herbei¬
führen könnte, und will die Kammer vertagen. Vielleicht
greift aber der König ein.

* *
Das freihändlerische England ist durch die Notwendig¬

keit, die weiteren Kosten des südafrikanischen Krieges zu be¬
streiten , gezwungen worden, sein bisheriges Handelssystem
aufzugeben und mit der Einführung von Getreidezöllen zum
Schutzzoll überzugehen. Die finanzielle Notlage ist eine so
brennende, daß die für Getreide unö Mehl bewilligtenZölle
sofort provisorisch in Kraft treten sollen . Obwohl in Re¬
gierungskreisen nun versichert wird, daß die Erhebung des
Zolles nur eine vorübergehende Maßnahme sein werde, so
glaubt doch niemand an eine baldige Aufhebung des ein-
geführten Getreidezolles, da England noch auf Jahre hinaus
erhöhter Einnahmen bedürfen wird, um seine geleerten
Kassen wieder in angemessener Weise anzufüllen. Die schutz-
zöllnerischen Kreise des deutschen Reiches begrüßen das
englische Schutzzollgesetz , das ihnen eine wertvolle Waffe in
dem Kampfe um den neuen Zolltarifentwurf in die Hand
giebt . Wenn selbst das freihändlerische England , so argu¬
mentiert man dort, einen angemessenen Schutzzoll auf Ge¬
treide billigt, so ist doch alles Gerede von Vrotwucher in
Deutschland leeres Geschrei . Die freihändlerischen Kreise
sind dagegen von der Maßnahme Englands , die kaum an¬
gekündigt auch schon zur Thatsache wurde, betroffen . Die
„ Voss . Ztg .

" rechnet der englischen Regierung nach , daß sie
ihr Defizit bequem auch auf andere Weise hätte decken und
den verhängnisvollen Schritt der Einführung eines Getreide¬
zolles hätte vermieden werden können . Gleichwohl, so meint
das Blatt indessen , suchen unsere Schutzzöllner in dem eng¬
lischen Gesetze vergebens nach einer Unterstützung ihrer
Zollforderungen . Der Kornzoll wird in England fortan
50 Pfennige per Doppelzentner betragen, während er in
Deutschland gegenwärtig schon 3 .50 Mk ., also siebenmal so
viel beträgt. Beim Weizen , um den es sich in England
fast ausschließlich handelt, verlangt der neue Zolltarif -Ent¬
wurf 5 .50 resp . 6 .50 Mk . Zoll per Doppelzentner, das ist
also 11 - resp . 13mal so viel , als das englische Gesetz ver¬
langt . Die Forderungen der Landwirte gehen aber über
die Regierungsvorlage noch weit hinaus . Ferner kann in
England die Belastung des kleinen Mannes damit ent¬
schuldigt werden , daß dort die Steuerpflicht erst bei einem
Jahreseinkommen von 3200 Mk . beginnt; auch bleiben die
meisten Lebensmittel und Bedarfsartikel der Menge, nach
wie vor von Zöllen und Steuern frei . _

Landesnachrichten.
* Aktensteig, 18 . April . „ Nicht auf den Rasen setzen ! "

Diese Mahnung schärfe man in jetziger Zeit, wo das erste
junge Grün auf den Wiesen und Wegrändern so verlockend

zum Niedersetzen einladet, den Kindern allen Ernstes ein,
wenn sie hinauseilen ins Freie , um dort in fröhlichem
Spiele sich zu tummeln. Das Erdreich ist noch feucht und
kalt und schwere Erkrankungen, Rheumatismus , Scharlach
und Masern können die Folge des Niedersetzens aus den
Rasen sein. Mögen alle Eltern darum obige Mahnung
ihren Lieblingen immer und immer wieder mit auf den Weg
geben und auf deren strengster Befolgung ein wachsames
Auge haben.

* Arevdeaftadt » 15 . April . (Reichstagswahl .) Hier
tritt mit großer Bestimmtheit die Nachricht auf, daß
Kommerzienrat Mauser in Oberndorf der Abgeordnete für
den 8 . Reichstagswahlkreis ein Mandat nicht mehr an¬
nehmen werde.

* Autermusvach , 15 . April . Zur größten Freude der
hiesigen Einwohnerschaft hat in hochherziger Weise der
Kompagniechef der früheren 8. Komp. 3 . ostas. Jnf -Reg.,
Herr Hauptmann v. Knörzer (jetzt Major ), seinem „ vor¬
züglichen ", in China verstorbenen Musketier Johann Adam
Nußkern eine Gedenktafel gestiftet, welche auf dem hiesigen
Rathaus ihren Platz finden wird. Ueber die Inschrift hält
eine Germania mit der linken Hand einen Lorbeerkranz, mit
der rechten stützt sie sich auf das deutsche Reichsschwert.
Die äußerst sinnreiche Umrahmung enthält Eichenlaub und
Palmzweige, den deutschen Reichsadler, den chinesischen
Drachen und allerlei Militärinsignien wie Fahne , Gewehr,
Geschützrohr rc . (Gr .)

* Kal« , 16 . April . Im Alter von 74 Jahren starb
gestern nach längerem Leiden der in Stadt und Bezirk hoch¬
angesehene Kaufmann Emil Georgii . Derselbe hat nicht
nur als Geschäftsmann, sondern auch im öffentlichen Leben
eine große Thätigkeit entfaltet. Er bekleidete viele Ehren¬
ämter, 31 Jahre lang war er Feuerwehrkommandant, lange
Zeit Gemeinderat, Vorstand des Verschönerungsvereins und
des Turnvereins , Mitglied des Kreisausschusses des Württ.
Landesturnvereins und von 1868— 70 Landtagsabgeordneter.
Georgii war der Führer der hiesigen Bolkspartei und als
solcher stets rührig . Sein Leichnam wird nach Heidelberg
zur Feuerbestattung überführt . (N . T .)

* Hleutkiagea , 16. April . Die hiesigen Metzger führen
schon seit einiger Zeit einen Krieg gegen den Konsumverein,
der sich allerdings zunächst gegen die Konsumvereinsmetzger
richtete . Um diesen das Geschäft zu erschweren , nahm die
Metzgergenossenschaft anläßlich der Neufassung ihrer Satz¬
ungen auch einen Paragraphen auf, nach welchem Metzger¬
meister , welche der Genossenschaft nicht angehören, bei Be¬
nützung des Schlachthauses erhöhte Gebühren zu zahlen
haben. Damit sollte nun der Konsumvereinsmetzger ge¬
troffen werden , welchem denn auch die nachgesuchte Auf¬
nahme in die Genossenschaft von dieser verweigert wurde.
Nun hat aber das K. Ministerium des Innern die Sache
dadurch zur Entscheidung gebracht, daß es den neuen
Statuten insolange die Genehmigung versagt, bis der oben¬
genannte Paragraph , der als die Gewerbefreiheit be¬
schränkend angesehen wird, aus den Satzungen wieder ent¬
fernt wird.

* Stuttgart , 15 . April . Die volkswirtschaftliche Kom¬
mission der Kammer der Abgeordneten trat heute nachmittag
zu einer Sitzung zusammen , um verschiedene Gesuche , nament¬
lich Eisenbahnpetitionen, zu beraten. Hierbei wurde die
Frage gestreift, ob es nicht wünschenswert sei , daß ein Ver¬
treter der Regierung an den Sitzungen teilnehme. Diese
Frage wurde einstimmig bejaht und beschlossen, die Re¬
gierung um Entsendung eines Vertreters zu ersuchen . Eben
mit Rücksicht darauf , daß kein Regierungsvertreter der Ver¬
handlung beiwohnte, konnte auch die Kommission bezüglich
mehrerer Petitionen zu keinem endgiltigen Beschlüsse kommen,
so zunächst bezüglich des Gesuchs der bürgerlichen Kollegien
von Pfalzgrafenweiler und anderer Gemeinden um Er¬
bauung oder Subventionierung einer Eisenbahnlinie von
Freudenstadt nach Pf alz gr a f en w eil e r, ferner
bezüglich der Bitte der bürgerlichen Kollegien von Jsny
um Erbauung einer Normalspurbahn von Jsny nach Argen
In beiden Fällen sprach sich die Kommission dafür aus
die Entscheidung bis zur Anhörung eines Regierungs -

'
Vertreters zu verschieben . Dies Gleiche geschah mit mehreren
weiteren Bahnprojekten . — Von anderer Seite wird dem
„Gr .

" hiezu noch geschrieben : Abg. Stockmayer berichtete
über ein Gesuch um Erbauung oder Subventionierung einer
Nebenbahn von Freudenstadt nach Pfalzgrafenweiler . Die
Bahn ist als Waldbahn gedacht und würde eine Länge von
20 üm und eine Spurweite von 60 om erhalten. Die
Grunderwerbungskosten sind in dem vorliegenden Projekt
mit 124 000 Mk. eingesetzt. Die württembergische Privat¬
eisenbahngesellschaft , die früher den Bau zu unternehmen
sich bereit erklärte , hat dieses Anerbieten inzwischen wieder
zurückgezogen , weil sie nach den letzten Eisenbahndebatten



im Landtag einen Staatsbeitrag von 30—35 000 Mk . pro
Kilometer nicht mehr erhalten zu können hofft. Der Referent
beantragte, das Gesuch der Regierung zur Erwägung zu
überweisen . Kanzler v . Schönberg dagegen, welcher in der
Begründung des Berichterstatters einen Widerspruch zu dem
Antrag desselben fand, empfahl, das Gesuch lediglich zur
Kenntnisnahme zu überweisen und wurde hierin von Vogler
unterstützt . Da es sich bei der vorliegenden Bahn um eine
prinzipielle Entscheidung über das System der Waldbahnen
mit geringer Spurweite handelt, beantragte der Abgeordnete
Hildenbrand , den Beschluß in dieser Sache so lange auszu¬
setzen, bis ein Regierungs-Vertreter hierüber gehört worden
sei, der in einer der nächsten Sitzungen erscheinen dürfte.
Dieser Antrag wurde angenommen.

ff Stuttgart, 17 . April . Auf bisher unaufgeklärte
Weise brach heute abend gegen 11 Uhr in einer Dach¬
kammer des Blessingschen Hauses Nr. 7 Ecke der Calwer-
und Lindenstraße Feuer aus , das sehr rasch um sich griff
und in dem Dachstock einen nicht unbeträchtlichen Schaden
verursachte . Kurz nach 11 Uhr trafen die beiden Berufs¬
feuerwachen mit einer Dampfspritze am Brandplatze ein.
Während die Feuerwehr l mit der Dampfspritze alsbald
wieder wegfuhr, gelang es der Berufsfeuerwache II nach

ständiger Thätigkeit des Feuers Herr zu werden.
* Die BevölkerungWürttembergs , die noch am Ende

des Jahres 1871 4,429 "
o der Reichsbevölkerungausmachte,

ist im Jahre 1900, wie der „Kreuzztg .
" mitgeteilt wird, auf

3,849 °/g zurückgegangen . Die diesseitige Einwohnerzahl
nimmt also weit langsamer zu, als die Einwohnerzahl des
Reiches ohne Würitemberg, eine Erfahrung , die man von
Süddeutschland wie von Elsaß-Lothringen überhaupt macht.
Bezüglich der Volksdichtigkeit entfallen auf ein Quadrat¬
kilometer in Württemberg 111 , in Preußen 99, im deutschen
Reiche 104 Personen. Auf 1000 männliche Personen ent¬
fallen im deutschen Reiche 1032, in Preußen 1031, in
Württemberg 1060 weibliche . So hat also Württemberg
den größten weiblichen Ueberschuß . Dieser ist am größten
im Schwarzwaldkreis, am kleinsten im Neckarkreis.

* (Verschiedenes .) Die frühere Bötin, die ledige Karoline
Heim wurde auf dem Wege von Klei n h o h enh eim
nach Stuttgart in der Nähe des sogenannten „Schlag¬
baums" mit Stichwunden am Hals und am Kopf tot auf¬
gefunden . Dieselbe hatte früher einen Birkacher Bürger
namens Koch des unsittlichen Umgangs mit einem schul¬
pflichtigen Mädchen beschuldigt , weshalb der Beschuldigte
eine Zeit lang in Untersuchungshaft stand , dann aber frei¬
gesprochen wurde, während die jetzt Ermordete wegen
falscher Anschuldigung zu einer Freiheitsstrafe verurteilt
wurde . Als sicher nimmt man an, daß der Sohn des ge¬
nannten Koch, der Zuschneider in Stuttgart ist , den Mord
aus Rache verübt hat . Nach der That entfloh derselbe mit
einem Strick in der Hand durch das Kertschthal in der
Richtung nach Eßlingen . Von einer Verhaftung desselben
ist bis jetzt nichts bekannt ; man nimmt an, daß sich der
Mörder im Wald erhängt hat . — Auf traurige Weift ver¬
unglückte in der Zementfabrik in Geislingen ein
16jähriger Gipserlehrling aus Deggingen, der einer Trans¬
mission zu nahe kam, von dieser erfaßt und zermalmt wurde,
so daß der Tod sofort eintrat. — Der Mörder der Bötin
Heim von Birkach , der Schuhmacher Karl Koch, wurde
im Walde zwischen Nellingen und Weil erhängt aufge¬
funden.

* Ho« Hodensee , 16 . April . Die schweizerische Dampf-
bootges - llschaft für den Untersee und Rhein hat für das
Betriebsjahr 1901 ein Defizit von 8650 Franks zu ver¬
zeichnen.

* Ein Würzburger Leutnant, Namens Grüber , ist vor
das Kriegsgericht gestellt worden, weil er von Untergebenen
Geld geliehen hat . Während der Verhandlung wurde die

Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Die „ N . Bayrische Landesztg.
"

bemerkt dazu: „ Man hat allerdings Grund , die Oeffentlich¬
keit auszuschließen . Grüber hätte z . B . sagen können:
„ Hoher Gerichtshof, mein teures Vaterland bezahlt mir
dafür, daß ich jederzeit bereit sein muß, mein Blut für
Thron und Altar zu verspritzen , im Winter monatlich
150 Mark 30 Pfg ., im Sommer 137 Mark 70 Pfg . Hier¬
von gehen von vornherein ab : Für Uniformierung min¬
destens 30 Mark, für die Offiziersspeiseanstalt, Fechtkasse,
Bibliothekkasse , Musikkasse, für verschiedene Betteleien, (Kaiser¬
denkmäler , Denkmälerfür verstorbeneGeneräle) usw . mindestens
45 Mk ., meine Wohnung kostet mich 30 Mk ., mein Bursche
erhält 3 Mark ; somit bleiben im Winter für Frühstück,
Abendtisch , Bier , Wäsche , Heizung, Beleuchtung, Handschuhe-
waschen usw. 43 Mk . 30 Pfg . monatlich, im Sommer
29 Mk . 70 Pfg. Fiel in den Monat ein Diner , z . B.
zu Ehren des Kaisers oder des Landesherrn Geburtstag,
so verringerten sich die Summen um weitere 10 Mk. Daß
ich unter solchen UmständenSchulden machte , ist Wohl ver¬
zeihlich . Zwar gebe ich zu, daß das Anpumpen von Unter¬
gebenen verwerflich ist, aber die Hauptschuld trifft nicht
mich , sondern den Staat , der dem Leutnant nur den Gehalt
eines mittelmäßigen Kommis bezahlt, aber doch von ihm
fordert, daß er sich teure Uniformen kauft , in einem luxuriösen
Kasino ißt, bei besonderen Gelegenheiten sogar Fasanen
speißt und Sekt trinkt , und Denkmäler, für die andere
Leute mit Orden dekoriert werden , mit „ bauen " hilft.

" —
So hätte der Leutnant Grüber nach Umständen mit Fug
und Recht sprechen können . Eine solche Rede hätte aber
in der Oeffentlichkeit doch einen sehr fatalen Eindruck ge¬
macht und daher war es auf alle Fälle geratener, „ im
Interesse der Disziplin " die Klappe zu schließen . So wird
denn wieder „ ein räudiges Schaf in die Wüste gejagt " und
das liebe Vaterland verlangt nach wie vor, daß ein Leut¬
nant mit seinen 1600 Mk . lebt wie ein Kapitalist.

* In Ludrvigsßafen sind seit letzten Sonntag zwei
Kinder verschwunden , die 13jährige Katharine Busch und
der 11jährige Josef Eberle. Es scheint, daß dieselben sich
miteinander entfernt haben.

* Herli», 15 . April . Vor dem Eintritt in die Tages¬
ordnung stellte in der Zolltarifkommission des Reichstags
der württ . Ministerialdirektor von Schneider richtig , daß die
württembergische Bevölkerung dem Branntwein nicht in dem
Maße , wie der Abg . v . Kardorff behauptet habe, zuspreche.
Sie erreiche sogar nicht einmal den auf den Kopf der Be¬
völkerung des deutschen Reiches berechneten Verbrauch. Es
werden in Württemberg pro Kopf der Bevölkerung 5 Liter
Branntwein von 40 Grad verbraucht, während das Brannt¬
weinsteuergesetz nach lOOgradigem Spiritus rechne.

* Merlin , 16 . April . Die russische Regierung befragte
die industriellen Körperschaften Rußlands über ihre Zoll¬
tarifwünsche. Infolgedessen wurde eine Flut der ungeheuersten
Wünsche nach hohen Zöllen laut, um sich so am bequemsten
der deutschen Einfuhr und Konkurrenz zu erwehren. Die
russische Regierung läßt erklären , daß sie selbst solchen
Wünschen fernstehe.

* Der Krupp sche Schießplatz bei Meppen ist für niemand
zugänglich. Der Kaiser und der Kronprinz , die am 19 . April
den Platz besuchen wollen, sind die einzigen Sterblichen , die
außer Krupps auserwähltem Personal und den vom Kriegs¬
ministerium Beauftragten sich dort aufhalten dürfen. Die
Ergebnisse der Schießversuche sollen geheim gehalten werden.
Die Länge der Schußlinie beträgt über 25 Kilometer. Sie
wird von mehreren Straßen und der Hümmlinger Kreis¬
bahn Lathen- Werlte durchquert. Sobald scharf geschossen
wird, müssen die Bewohner der in der Schußlinie liegenden
Gehöfte diese verlassen , erhalten aber dafür eine namhafte
Entschädigung. Die Sicherheitsmaßregeln sind die denkbar
sorgsamsten , doch kam es früher vor, daß in das Gehöft
Rupnert bei Sögel mehrere Geschosse einschlugen . An

manchen Tagen ist das Donnern der Kanonen so gewaltig,
daß die Fensterscheiben in den Häusern der umliegenden
Ortschaften laut dröhnen, und in der weiteren Ferne man
an das Vorhandensein eines Gewitters glaubte.

* Die -entsche« Kohlenringe beherrschen in Deutschland
den Kohlenmarkt vollkommen . Sie machen sich diesen Um¬
stand zu Nutzen , indem sie die Preise nach Willkür Hoch-
Halten . Da die Kohlengruben ihre Erzeugnisse aber im
Inland nicht alle los werden können , verkaufen sie auch
nach dem Ausland und zwar zu weit billigerem Preise als
in Deutschland selbst. Das städtische Gaswerk in Magde¬
burg hat nun soeben für 30,000 Mark solcher Kohlen in
England gekauft , und andere Großbezieher werden wohl
bald diesem Beispiele Nachfolgen . Gesund sind solche Zu¬
stände aber nicht.* In HldenSurg wurde Oberamtsrichter Becker, welcher
in letzter Zeit Prozesse gegen den Inhaber der Olden-
burgischen Vereinsbank, Bruns , leitete , von Bruns jr. in
seiner Privatwohnung erschossen.

Ausländisches
* Wie«, 15 . April . Der bekannte österreichische Graf

Potocki , ein Spieler, der kürzlich 2 Mill. Kronen auf einen
Sitz verlor, ist wegen Wechselreitereien , Betrugs und Schwin¬
deleien in zahlreichen Wiederholungsfällen verhaftet worden.

* HeA, 16 . April . Ein großer Mord - und Meineid-
Prozeß beschäftigt gegenwärtig das Kriminalgericht. Der
Großgrundbesitzer Akusius Nagy wird schwerer Verbrechen
beschuldigt . Er soll, als sein steinreicher Onkel verstorben
war, das Sterbebett verfinstert, dann das Hausgesinde hinein¬
gerufen und mit Nachahmung der Stimme des verstorbenen
Oheims seine eigenen Söhne als Erben proklamiert haben.
Das Vermögen des Toten beträgt mehr als 2 Millionen
Kronen . Auch wird Nagy zur Last gelegt , daß er aus dem
Kassenschrank seines Onkels 400 000 Kronen entwendet habe.
Zwei gegen den Angeklagten aussagende Bäuerinnen starben
kurze Zeit nach ihrer Vernehmung beim Untersuchungsrichter.
Eine von ihnen soll erschossen, die andere vergiftet worden
sein. Außer Nagy befinden sich noch elf Personen auf
der Anklagebank , zumeist unter dem Verdacht des Meineids.
Ein Bauer Namens Joseph Molnar gestand , von Nagy
zur Ablegung eines falschen Zeugnisses verleitet worden
zu sein.

* Ein „ Ehepaar"
, welches unter falschem Namen in

einem Hotel in Hregenz logierte, wurde festgenommen.
„ Er " entpuppte sich als Angestellter einer Papierfabrik bei
Stuttgart, welcher nach Unterschlagung von 5000 Mark
flüchtig war, „ Sie " als ein Fräulein von Heilbronn , wel¬
ches wieder freigelasfen wurde, während ihr „ Mann" ,
namens Ulrich , im Untersuchungsgefängnis sitzt.

* Her «, 16 . April . Die Geschäfte der erledigten
schweizerischen Gesandtschaft in Rom werden einstweilen
von den belgischen Gesandten A. van Loo weitergeführt.

* ( Aus der Schweiz ) Basel gilt als die reichste Stadt
der Eidgenossenschaft und scheint es auch in der That zu
sein. Bei der letzten Steuereinschätzung haben sich nicht
weniger als 154 Einwohner als Millionäre bekannt und
mit einem Gesamtkapital von 829,850,000 Franken ein¬
geschätzt.

sj Die Schweizund Italien stellen sich einstweilen noch
unversöhnlich; jeder von den beiden Staaten behauptet, daß,
das Recht auf seiner Seite sei . Italien hat ein „ Grünbuch"
und die Schweiz ein „ Blaubuch " herausgegeben, in denen
die Entstehungsgeschichte des Streitfalls aktenmäßig dar¬
gestellt wird. Wie gesagt , bis jetzt will weder die Schweiz
noch Italien nachgeben , doch bleibt das für die Zukunft zu
hoffen . Zum „ Grün- und Blauschlagen " wird es jedenfalls
nicht kommen.

* Hriiffek, 15 . April . Die Gazette teilt mit, daß die
Regierung vor kurzem 20 000 schadhafte Gewehre zum Preise

M LefefrucSt . D«
Ein fester Sinn geziemt dem klugen Manne,
Doch ziemt ihm auch nicht minder nachzugeben
Wenn andere ihn des Besseren überzeugen.

Sophokles.

AeimaLl'os.
Roman von C. v . Zell.

(Fortsetzung .)
Dabei drang das Geräusch von nahenden Schritten

an sein Ohr und ließ Tobbi in die Ferne blicken. Er
glaubte, im grauroten Dämmerlicht des Spätabends drei
Gestalten geradenwegs auf sich zukommen zu sehen.

Seine mechanische Beschäftigung unwillkürlich für
einen Augenblick unterbrechend , blickte er den Nahenden
entgegen.

Einer derselben war der Schulze Wilkeneit von Ru-
kischken ; in dem andern erkannte Tobbi seinen ehemaligen
Schulkameraden, den boshaften Jakubeit, und zwischen den
beiden schritt ein Gendarm in voller Uniform einher.

Jakubeit war gestern auch unter den Gaffern vor dem
Kruge in Rukischken gewesen, als Janosch mit seinem Sohne
in Streit geriet . Er hatte dem alten Dvortschack nach
Kräften zugestimmt und das Feuer so lange zu schüren ge¬
wußt, bis Tobbi auch gegen ihn aufgebraust war.

Die Art dieser Zurückweisung aber hatte, zum größten
Aerger für Jakubeit, die Lacher auf Tobbis Seite gebracht— und Jakubeit hatte sich

's zugeschworen, ihm das „ ein¬
zutränken ! "

Die glänzendste Gelegenheit dazu bot sich gar bald
und wurde von dem Rachsüchtigen nnt hämischer Schaden¬
freude ausgenützt.

Auf die scharf sich abzeichnende Stelle des Erdbodens

zeigend , wo Tobbi soeben seine schreckliche Aufgabe erfüllt
hatte, sagte Jakubeit zu seinen Begleitern:

„ Glaubt ihr 's nun ? . . . Oder wollt ihr andere
Beweise noch ? Dort ist die Blutlache und dort liegen die
rotgefärbten Leinwandstreifen, die das Geschehene nicht un¬
geschehen machen konnten .

"
Der Schulze trat auf Tobbi zu . Er grüßte ihn nicht,

schien auch seinerseits keinen Gruß zu erwarten.
„ Habt Ihr hier eine Grube gegraben und wieder zu¬

geschüttet ? " fragte er barsch.
„ Ja ! " erwiderte Tobbi düster und trotzig.
„ Warum habt Ihr das gethan, Tobias Dvortschack ? "
„ Es war mir so geheißen worden ! "
„ Von wem ? "
„ Von meinem Vater .

"
„ Wo ist der Janosch ? "
„ Er ist tot ! "
„ Wann starb er ? "
„ Vor wenigen Stunden.

"
„ Wo starb er ? "
„ Hier .

"
„ Und woran starb er ? "
„ An Verblutung .

" "
„ Wie ging das zu ? "
„ Er fiel zu Boden , eine Flasche im Arm. Mit den

Scherben schlug er sich die Pulsader durch . "
„ So , so ! Höchst merkwürdig! . . Ein schlauer Patron,

dieser Tobbi, ec hat sich da eine ganz schlaue Fabel zurecht¬
gemacht ! "

Diese Bemerkung warf der Schulze Wilkeneit , ge¬
wissermaßen über seine Achsel hinüber, den beiden hinter
ihm stehenden Männern zu , ehe er sein Verhör fortsetzte.

„ Und wo ist der Körper des Janosch Dvortschack ? "
Tobbi wies mit einer düsteren Kopfbewegung wortlos

auf die frisch festgetretene Erde.

„ Hier unter unseren Füßen ? " fragte Wilkeneit , den
eine „ Gänsehaut " übertief, da er einsehen mußte, daß
Jakubeits Angaben sich als buchstäblich wahr erwiesen.

Tobbi hatte seinen Vater getötet und ihn hier ein¬
gescharrt ! Die Geschichte war sonnenklar!

Aber mit welcher Gewandtheit hatte Wilkeneit auch
inquiriert ! Er bewunderte sich selbst und sah sich plötzlich
in dem Lichte eines verkannten Genies , aber nur verkannt
bis zu dieser Stunde ! Verkannt freilich sogar von sich selbst.

Mit einer unnachahmlichen Gebärde der Hoheit gab
er dem Gendarmen ein Zeichen und rief : „ Man verhafte
diesen Uebelthäter. Er ist des Batermordes schuldig —
wir haben uns vom Thatbestand überzeugt ! Man lege
ihm Handschellen an .

"
„ Ich habe keine," sagte der Gendarm . „ Aber ein

tüchtiger Strick thut 's Wohl auch .
"

Jakubeit beeilte sich , das Gewünschte zu beschaffen,
indem er einfach den Halfter des Braunen um die er¬
forderliche Länge kürzen wollte , unbekümmert darum , inwie¬
weit das die freie Kopfbewegung des angebundenen Tieres
hindern könne . Aber Tobbi ließ es nicht zu . Mit lauter,
drohender Stimme rief er:

„ Ihr zerschneidet mir den Halfter nicht , Jakubeit!
Wollt ihr mir durchaus die Hände binden, so liegt dort,
bei der Schmiede, eine Kette . Nehmt sie ! Sie wird wohl
lang genug sein ! "

„ Welch ein freches Subjekt ! " flüsterte Wilkeneit dem
Gendarmen zu , auf Tobbi deutend . „ Seht nur, wie er
dasteht . Wahrhaftig , wie ein Räuberhauptmann ! "

Während Schütz , der Gendarm, die Kette kunstgeübt
um Tobbis gekreuzte Hände legte , glaubte dieser ein
triumphierendes Lächeln auf Jakubeits Gesicht zu erblicken.
Nun wußte er, wem er seine Gefangennahme zu ver¬
danken hatte.

Dieser Jakubeit war von Jugend auf sein Quälgeist
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von je 2 ^/2 Franken verkaufthat , die von hiesigen Industriellen
angekauft, repariert und dann wieder verkauft wurden. Es
sind von hiesigen Waffenhandlungen in den letzten Tagen
große Mengen Waffen und Munition an Private verkauft
worden.

* Arüffek, 16 . April . Ueber den Ausstand wird be¬
richtet , daß in La Louvier 30 000 Personen streiken. In
der Borinage sind von 25 000 Arbeitern 23 000 im Aus¬
stande . In Lüttich beträgt die Zahl der Ausständischen
8000 . In Huy ist der bei den Unruhen schwer verwundete
Gendarm seinen Verletzungen erlegen.* Arüflek, 17 . April . Die Union Syndikatevon Brüssel,
das ist die Handelskammer, ist, wie ich höre, diesen Augenblick
versammelt, um eine Audienz beim König und Intervention
desselben im Sinne der Kammerauflösung im Interesse von
Handel und Industrie zu verlangen.

ff Arüflek, 17 . April . In der Repräsentantenkammer
erklärt der Ministerpräsident im weiteren Verlaufe seiner
Rede, er glaube, daß das allgemeine Stimmrecht nicht mit
der Aufrechterhaltung der freien Institutionen Belgiens zu
vereinigen sei . Die Regierung lehne es nicht ab , in Zu¬
kunft Vorschläge zu prüfen, die geeignet seien, die Lage des
Landes zu verbessern , aber die Rechte wolle um keinen
Preis das allgemeine Stimmrecht schlechtweg, die Linke sei
in der Frage gespalten und nur die Sozialdemokraten
wollten es . Die Revision der Verfassung würde das Land
in Erregung stürzen . Auf dem Wege ruhiger Beratung
in der Kammer werde man vielleicht dahin gelangen können,
aber man könne nicht daran denken unter der Diktatur der
Straße unter der Herrschaft des Ausstandes, der Aufregung
und der Gewalttharen . (Lärm bei den Soz .) Trozlet ruft:
Ihr habt unsere Leute umgebracht ! Der Minister bemerkt:
Auf solche Infamien werde er nicht erwidern. Vandervelde
ruft : Von euch wird der Haß gesät , ihr seid politische
Missethäter. Der Minister-Präsident fährt fort : Wenn
die Regierung sich auf die Revision einließe , so würde dies
die Verlängerung der Erregung , des Ausstandes und des
Haffes bedeuten. Was jetzt auf dem Spiele stehe, sei die
Widerstandskraft der Einrichtungen des Landes . Dieses
wisse , daß die Regierung die Verantwortung trage für
Belgiens Zukunft, seine Ehre vor dem Auslande und sein
Geschick . Von diesem Gefühl erfüllt und ihrer Pflicht be¬
wußt fordert die Regierung die Kammer auf, es abzulehnen,
das Revisionsbegehr in Erwägung zu ziehen . (Anhalten¬
der Beifall rechts.) Janson (Progresfist) ruft : Dies macht
den menschlichen Empfindungen des Ministers Ehre , denn
er fürchtet die Aussichten eines Bürgerkrieges ! Der
Progressist Janson hielt eine längere Rede , in der er aus¬
führt , die stellenweise vorgekommenen Unruhen könnten der
Haltung des Ministeriums nicht als Vorwand dienen . Die
Mehrheit des Landes wolle die Revision der Verfassung.
Wenn Sie am Vorabend eines Bürgerkrieges die Debatte
abschneiden , begehen Sie ein nicht gutzumachendes Ver¬
brechen . Das Volk will die politische Gleichheit. (Stürmischer
Beifall links.) Janson wendet sich zu den Sozialisten und ruft:
Fordern Sie ihre Freunde auf noch einige Tage öffentlich ihre
Aktion fortzusetzen und ich stehe für den Erfolg ! Janson nimmt
für die Arbeiter das Recht des Ausstandes in Anspruch,
worauf sich ein lebhaftes Wortgefecht zwischen ihm und
Woeste von der Rechten entspinnt. Janson fährt dann fort:
das einzig Vernünftige, wäre heut zu beschließen, daß die
Revision in Erwägung gezogen werden soll . Die Haltung der
Regierung wird unserenInstitutionen verhängnisvoll werden.
Das allgemeine Stimmrecht bedeutet gleiches Recht für
alle Bürger , denn es wird ihnen für immer die Be¬
friedigung geben , auf die sie ein Recht haben. Wenn
die Monarchie hier dem Ministerium in seinem unglaub¬
lichen Widerstand folgen sollte, dann würde sie die Verant¬
wortung übernehmen, welche ich, ein Republik >uer, ihr
nicht wünschen möchte. (Andauernder Beifall links .) Der
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gewesen ; durch den gestrigen Auftritt in Rukischken glaubte
sich derselbe vermutlich zu erbitterter Feindschaft berechtigt.

Tobbi sah ihn mit einem Blick unbeschreiblicher Gering¬
schätzung an.

Was fragte er nach dem Haß oder der Liebe der
Menschen?

„ Ich meine , wir würden gut thun, den Janosch wieder
auszugraben, " ließ sich jetzt der Gendarm hören.

Aber Wilkeneit fühlte sich dadurch in seiner Würde
gekränkt . „ Wir " hatte hier niemand außer ihm zu sagen— überhaupt durfte niemand Vorschläge machen ! Deshalb
sagte der Schulze mit ziemlich scharfer Betonung:

„ Ausgraben ? Das werde ich Wohl bleiben lassen,
mein lieber Schütz. Es könnte mir dadurch leicht der Vor¬
wurf erwachsen , den Thatbestand verdunkelt zu haben —
ein technischer Ausdruck , den wir Gerichtspersonen — "

„ Na , meinetwegen I " brummte der Gendarm . „ Macht,
was ihr wollt und verantworten könnt . Aufgeknüpfte
schneide ich allemal sofort ab , wo ich sie auch finde . Zu¬
weilen kommen sie auch noch wieder zu sich . Wer weiß,
ob der Janosch nicht zu voreilig hier „ eingebuddelt"
worden ist .

"
Tobbi hörte es und schüttelte den Kopf.
„ Darüber macht euch keine Sorge, " sagte er dumpf.

„ Ich bürge dafür , daß Janosch tot ist ! "
„ Himmel und Hölle, ist das ein Mensch ! " flüsterte

Wilkeneit dem Jakubeit zu und dieser nickte verständnisvoll:
„ Er wird wohl Fischblut in den Adern haben. Solche

Kreaturen ficht nichts auf der Welt an .
"

'
„ Nun fort mit ihm ! " befahl Wilkeneit dem Gen¬

darmen . „ Wir , der Jakubeit und ich , bleiben zurück, um
Beschlag auf das Eigentum des Verhafteten zu legen. Ich
werde sogleich die Amtssiegel aufdrücken . "

Schütz , der Gendarm , schlang sich das eine Ende der
Kette, mit welcher Tobbis Hände gebunden waren, um den

Kriegsminister Cousebant erhebt Einspruch gegen die Worte
des Sozialdemokraten Mausart , der gesagt hatte, daß
die Regierung auf die Armee nicht zählen könne . Der
Ministerpräsident erklärt sodann, wenn die Linke sich darüber
einig sei, daß man heute abend bis 7 Uhr tage und morgen
um 6 Uhr abends die Debatte schließe, so sei die Regierung
zur Beruhigung der Gemüter bereit , ihren Antrag schon heute
zu schließen, zurückzuziehen . Vandervelde (Soz .) ist damit
einverstanden. Die Kammer beschließt sodann heute nur
bis 51/2 Uhr zu tagen und morgen um 6 Uhr abends zu
schließen . Für diesen Vorschlag stimmte die Rechte , die
liberale Linke und die Sozialdemokraten Vandervelde, Anseede,
Bertrand und Antoine-Delporte . Dann wird die Sitzung
aufgehoben.

* Kaag, 16 . April . (Königin Wilhelmine .) Ein im
Amtsblatt veröffentlichter Krankheitsbericht lautet : Die
Königin verbrachte eine ruhige Nacht, das Fieber hält an,
das Allgemeinbefinden ist zurzeit befriedigend.

ff Kaag, 17 . April . Das amtliche Blatt veröffentlicht
heute abend eine Mitteilung des Ministeriums des Innern
des Inhalts : Prinz Heinrich habe den Wunsch geäußert,
daß alle öffentlichen Vergnügungen aus Anlaß seines bevor¬
stehenden Geburtstages mit Rücksicht auf den Gesundheits¬
zustand der Königin unterbleiben.

ff Schloß Los, 17 . April . Ein heute nachmittag 3 Uhr
ausgegebenes Bulletin besagt : Seit heute früh ist keine
Veränderung in dem Befinden der Königin eingetreten . Das
Fieber hält an.

* London , 15. April. Während eines Versuchsschießens
mit einem zwölfzölligen Barbettegeschütz an Bord des auf
der Höhe von Bernhaven liegenden britischen Kriegsschiffes
„Mars " zersprang gestern nachmittag das Geschütz. Zwei
Offiziere und 8 Mann wurden getötet , 4 Mann verwundet.

ff London , 17 . April . Im Unterhaufe gab Chamberlain
die Erklärung ab, er sei gegenwärtig nicht in der Lage,
irgend welche Angaben über die Verhandlungen mit den
Buren zu machen.

* Die Dublin Gazette veröffentlichte gestern abend eine
Proklamation des Lordleutnants von Irland , nach der für
einen großen Teil Irlands die Bestimmungen der Straf¬
prozeßordnung über das abgekürzte Gerichtsverfahren
sofort in Kraft gesetzt werden . Die Proklamation richtet
sich gegen neun Grafschaften, in denen die Agitation der
irischen Liga am thätigsten ist. Das wichtigste Ergebnis
der Proklamation ist , daß sie den Behörden das Recht giebt,
die Liga in diesen Distrikten als „ gefährliche Vereinigung"
zu unterdrücken.

* Der Sultan , der aus Furcht vor Meuchelmördern jede
Nacht in einem andern verborgenen Winkel seines Palastes
schläft, hat das teuerste Bett , das es überhaupt geben kann.
Das Bett besteht aus Elfenbein und Silber , die Pfosten
sind mit Edelsteinen besetzt , die das kaiserliche Wappen
darstellen. Die Seide , aus der die Draperien gemacht sind,
kostete 1600 Kronen das Meter ; die Tapisserie an der
Wand ist aus Goldfäden gewebt und schimmert von Dia¬
manten, und sogar die Decke ist mit Gold eingelegt . Das
Bett kostete den Sultan 2 Mill . Mark.

* Gopschider ist ein schön gelegener Ort in der Nähe
von Belgrad . Er soll zum Retter Serbiens aus der Geld¬
not werden. Die Regierung hat einer auswärtigen Gesellschaft
die Erlaubnis zur Errichtung einer Spielbank in Topschider
gegeben . Die Sache muß noch vom Landtag behandelt
werden , wo ein harter Widerstand möglich .st. Man wiegt
sich indessen bereits in lieblichen Träumen . An 100 000
Fremde werden — so rechnet man — mit goldgespickten
Taschen alljährlich nach Belgrad kommen und die Gasthäuser,
Hotels und Kaufläden werden 10 bis 20 Millionen Franken
von ihnen einnehmen . Die Konzession soll 50 Jahre
Giltigkeit haben ; die Spielbankgesellschaft wird im Topschi-
thale geeignete Einrichtungen und Parkanlagen schaffen.

Arm und führte den Arrestanten nach Rukischken. Dort
bestieg er mit ihm einen Leiterwagen, auf welchem Stroh¬
säcke als Sitze lagen, und bewerkstelligte auf diese Weise
den Transport des angeblichen Vatermörders nach der
Kreisstadt.

Tobbi rührte sich kaum . Während der ganzen Fahrt
saß er stumm und in sich versenkt da.

Weder Furcht noch Hoffnung regte sich in seiner Brust.
Was hatte er zu fürchten?
Lebenslängliche Kerkerhaft, den Tod durch Henkers¬

hand vielleicht?
Niemand würde sich darüber betrüben. Ueber keine

Familie , nicht einmal über einen Namen würde es Schmerz
oder Schande bringen.

„ Ein Augenblick — und die Komödie ist aus ! " Das
hatte Janosch wiederholt gesagt , wenn er von Hinrichtungen
gesprochen , denen er stets mit Vorliebe beigewohnt hatte,
wo sich die Gelegenheit dazu bot. Er pflegte auch Wohl
in seiner cynischen Weise hinzuzufügen:

„ Die Handhaber von Galgen und Richtbeil verstehen
ihr Gewerbe weit besser als alle Doktoren der Welt . Nicht
die Verbrecher , nein , umgekehrt , die sogenannten „ Engel in
Menschengestalt " müßten eigentlich gehängt oder geköpft
werden , damit sie auf die sanfteste und schnellste Art ins
schönere Jenseits befördert würden ! "

Und was halte Tobbi zu hoffen?
Freisprechung von der gegen ihn erhobenen Anklage?

Was lag ihm daran ? Wem hätte es Freude bereitet?
Er wußte sich ohne Schuld , was kümmerte ihn der Richter¬
spruch !

Und gleichgültig trat Tobbi am selben Tage vor den
Richter, der ihn zu vernehmen hatte. Ruhig wiederholte
er vor demselben die Aussage über das Ende seines Vaters,
wie er sie bereits dem Schulzen Wilkeneit gegenüber ge¬
macht hatte. „ Wort für Wort, " wie dieser selbst versicherte.

Ein Viertel des Reingewinns der Bank fällt dem serbischen
Staate zu , dem eine jährliche Abgabe von mindestens
1 Million verbürgt wird. Die Kosten für die Haltungeiner besonderen Polizei in Topschider vergütet die Gesell¬
schaft. Nach 50 Jahren geht die gesamte Anlage der Spiel¬
bank in das Eigentum des Staates über.

* Hlew Kork , 16. April . Deutschland protestiert gegen
die Rückvergütung der auf die Produkte der Philippinen,
namentlich auf Hanf gelegten Ausfuhrabgabe an ameri¬
kanische Importeure . Diese Rückvergütung gewährt den
amerikanischen Seilfabriken einen großen Vorteil in der
Konkurrenz auf dem Weltmarkt. England protestiert ebenfalls.* Für den in Hkekiug ermordeten deutschen Gesandten
Frhrn . v . Ketteler wird bekanntlich unweit des Ortes der
That ein Denkmal errichtet . Das Denkmal verspricht nach
den einlaufenden Berichten sehr eindrucksvoll zu werden.
Man verwendet nur Granit und ! weißen Marmor dazu.Das granitene Fundament geht 20 Fuß tief unter die Straße
hinab . Die Gesamtkosten werden sich auf etwa 200 000 Mk.
belaufen, wobeifreilich , wie immer in China, ein starker Ab¬
zug für das in die Taschen der Mandarinen fließende Geld
zu machen ist.* Ko «gko«g, 16. April . (Reuter .) Wie aus Canton be¬
richtet wird, überbrachte ein dort gestern eingetroffenerKurier
die Meldung , daß mehr als 2000 Mann kaiserliche Truppen,
die von General Su entsandt worden waren, um Auf¬
ständische aus einer Ortschaft zu vertreiben, von diesen in
einem Engpaß überfallen wurden. Die gesamte Mann¬
schaft sei getötet bezw . gefangen genommen worden. Der
Vizekönig von Canton erbat aus Peking telegraphisch Ver¬
stärkung.

ff (Aorn Aoernkrieg .) In den Friedensverhandlungen,
die zwischen den Boernführern einer - und den Lords Kit-
chener und Milner andrerseits geführt worden ist, ist eine
Stockung eingetreten. Das ist die wichtigste Nachricht, die
während der letzten Tage über den Stand der Friedensfrageaus Südafrika eingetroffen ist. Sie beweist, wie grundlos
die optimistischen Erwartungen Englands waren , daß die
Boern nun fügsam geworden und zur Annahme aller mög¬
lichen Bedingungen bereit seien. Die bittere Pille , die den
Engländern mit der Kunde von der Stockung der Verhand¬
lungen verabfolgt werden mußte, suchen die Londoner Blätter
durch eine ganze Reihe mehr oder minder phantasievoller
Behauptungen zu versüßen Sie behaupten, daß die Boern
sich mit der Aufgabe der Unabhängigkeit bereits abgefunden
hätten und daß nur noch wegen

'
der Frage der Amnestieder Kapholländer und der Aufhebung der Verbannungs¬

proklamation Lord Kitcheners Meinungsverschiedenheiten
schwebten. Es hat keinen Zweck, alle die willkürlichen Be¬
hauptungen über den Grad der Nachgiebigkeit 4>er Boern
hier wiederzngeben , da es kaum noch zweifelhaft erscheinenkann , daß sich die Engländer auch diesmal wieder sehr
gründlich getäuscht haben.

0 Zur Ermordung des Missionars Haase durch australische
Offiziere in Südafrika erfährt die „Post "

, daß zwar die
deutsche Regierung nicht in der Lage sei. Sühne zu fordern,da Haase britischer Unterthan war , daß aber die Missions¬
gesellschaft Berlin I Schritte gethan hat, um Schadenersatz
zu erlangen. Es liegt ihr nämlich die Verpflichtung ob,für die Witwe und die vier Hinterbliebenen Kinder des Er¬
mordeten zu sorgen . Die Missionsgesellschaft rechnet mit
Bestimmtheit auf die Anerkennun g ihrer Ansprüche.

Handel «nd Verkehr!* Stuttgart, 15 . April . (Schlachtviehmarkt .) Preise,für Vs Kgr. Schlachtgewicht: Ochsen 69—70 Psg ., Farren
(Bullen ) 52—54, 50—52 Pfg ., Kalbeln (Fär en), Kühe62— 64, 57 —62, 54—57 , 35—40 Pfg ., Kälber 86—9080—86 Pfg ., Schweine 64—65, 62— 64 Pfg ., Sauen undEber 58—60 Pfg . Verlauf des Marktes : ruhig.

Verantwortlicher Redakteur :
"

LLRieker, Altensteig.

„ Vortrefflich einstudiert ! " Und natürlich fand Tobbi den¬
selben Unglauben hier wie da.

Nun wurde Jakubeit vernommen. Er solle sich dar¬über auslassen, hieß es, wie er dazu gekommen sei , gestern
zu später Abendstunde noch bei den Dvortschacks vorzu¬sprechen , mit denen er — das sei festgestellt — zuvorkeinerlei geschäftlichen Verkehr gehabt habe, zu denen er so¬gar — und besonders zum Tobias Dvortschack — in wenigfreundschaftlicher Beziehung gestanden habe.

Jakubeit gab das zu und erklärte, daß es ihm nie einge¬fallen sein würde, auf die Palwe zu den Kesselflickern hinauszu¬
gehen , wenn er nicht expreß darum angegangen worden wäre.Er sei gestern in Groß -Buren gewesen — in Ge¬
schäften — und auf dem Rückwege von dort nach Schillischkenwo er zu Hause, sei dort, wo der Weg nach Pergitten sichabzweigt, eine Frauensperson auf ihn zugekommen , die ihn
beschworen habe, nach der Palwe zurückzulaufen , der alte
Janosch verblute sich.

„ Wer war jene Frau , die Euch das mitteilte ? " fragteder Richter.
„ Ich weiß es nicht, " sagte Jakubeit . „ Es Warschonnach Sonnenuntergang . Auch standen wir unter den Bäumen

am Wege. Wenn ich nicht das weiße flatternde Tuch ge¬sehen und die Stimme gehört hätte, könnte ich ebenso gutglauben, es sei eine Mannsperson gewesen . "
„ Erinnert Ihr Euch noch der Worte jener Person ?"
„ Ja . Sie sagte : „ Ihr seid ja halb und halb einDoktor, Jakubeit, helft doch, ehe es zu spät ist ! " — Ichbin nämlich während meiner Soldatenzeit Lazarettqehilfe

gewesen, Herr Richter, und . . .
"

„ Schon gut. Das gehört nicht hierher. Sagt lieber,lme es kam, daß jene Person Euch trotz der herrschenden
Dunkelheit erkannt hat ? "

Jakubeit stutzte . Auf diese Frage war er nicht vor¬bereitet. (Fortsetzung folgt .)



Oberamt Freudenstadt.
Gemeinde Hochdorf.

Teilgemeinde Schernbach.

Strutzenbuit -Accsrd.
Die bei Herstellung eines chaussierten Holzabfuhrwegs von dem

linksseitigen Polterplatz der Reutplatzwasserstube bis zur
Vcherubacher Sägmühle vorkommenden Arbeiten werden im Wege
des schriftl. Angebots im Akkord vergeben.

Nach dem Kostenvoranschlag betragen:
1 . Erdarbeiten . 6551
2 . Chaussierungsarbeiten . 4494 ^
3 . Dohlen . - . 968
4. Ufersicherungen und Sicherheitssteine . . . . 1692

Accordsliebhaber, welche sich über den Besitz eines entsprechenden
Vermögens und für die fraglichen Arbeiten nötigen Fachkenntnisse durch
beglaubigte Zeugnisse auszuweisen vermögen , werden eingeladen, ihre
Angebote in Prozenten der Voranschlagspreise ausgedrückt , schriftlich, ver¬
siegelt und portofrei mit der Aufschrift . Angebot auf den Straßenbau
Schernbach " bis spätestens

Donnerstag den 24 . ds . Mts.
Nachmittags 12 Hhr

an daS Schultheißenamt Hochdorf oder in Gcherubach vor der
Eröffnung der eingelaufenen Offerte, welche am gleichen Tage nachmitt.
2 Uhr in der RestaurationKoch r« Gcherubachstattfindet, einzureichen.

Pläne, Voranschläge und Bedingungen sind auf dem Rathaus in
Hochdorf zur Einsicht aufgelegt.

Freie Wahl unter den Bewerbern bleibt sich Vorbehalten.
Sreudeustadt , den 14 . April 1902.

OdkkMsßraßmwri - n Bernhardt.
Alt «nft«ig.

sE - beste Frucht zur Mostbereitung
sowieschönste gelbe ch schwarze

WM"
i« s verschiedene« Sorte« empfehlen durch frühzeitige günstige
Abschlüsse zu äußerst billige « Preise « .

Chrn. Burgharb jr.
Friedr . Flaig , Conditor.

Altensteig.

Anzeige
und Empfehlung.

Mache hiemir die ergebene Anzeige , daß ich das

— Wagner Geschäft—
von Frau Daniel Bühlers Witwe pachtweise übernommen habe
und von heute ab betreibe.

Indem ich Pünktliche , rasche und billige Bedienung zusichere, bitte
um zahlreiche Aufträge.

Hochachtungsvoll!

Wagner.
Altensteig.

Kirne Arbeiter- Kistzk
Qualität «nd Größe sortiert

empfiehlt billigst

Tuch- und Kleiderhandlung.
Agenyomfen.

DreiMtrigellKieesamenMimdischeil
und böhmischen

ewigen Ktersame«
Weiß- oder Steinklee
Schwedenklee
sowie Grassamenmischnng

in garantiert seidefreier hochprozentiger Ware empfiehlt billigst
_ _ I . Kaltenbach.

Altensteig.

L«riilpi
sowie

schöne gelbe
Most Rosinen
empfiehlt billigst

Paul Beck.

Altensteig.
Eine freundliche

Lvshnung
hat zu vermieten

Karl Lutz
Hafner.

15—20 Ztr . gut eingebrachtes
Klee He«

hat zu verkaufen
der Höige.

r

bi - uek - Al - beite«
L sülsr M MM

R Ullokor
U Üllen8leig

- —--

iE

insbesondere
Werke, Statuten , Rechnungen aller Art , Mitteilungen , Quit¬
tungen , Gratulations -, Adreß - und Visitkarten, Aviskarten,
Briefbogen und Geschäftscouverte mit Krma -Aufdruck.

^ Moderne geschmackvolle Ausfiihrmlg ! ^

^ Sillige Preise ! ^ Kasche Kedirnung ! 1

WWM

Hilst wirklich großartig als unerreichter „Jnsekten -Töter " .
Kaufen Sie aber „nur in Maschen"

In Altensteig bei Herrn Christian Burghard jr.
„ Haiterbach „ „ I G. Gutekunst.

Altensteig.
Heute Samstag LSonntag- - Mrtzel

suppe
bei gutem Doppelbier.

Beck
zum „ Anker " .

Tüchtige
M -Kmme
auf Besteckstanzen gut eingearbeitet,
finden dauernde Beschäftigung und
gute Bezahlung bei

Gebrüder Hepp
Pforzheim (Bad.)

Station Geinach.

Mzer-Eesch.
Ein Säger im Alter von 16 bis

20 Jahren, der auf Vollgatter ar¬
beiten kann , findet sogleich gut-
bezahlte Stellung.

Ehr. Kirchherr.

^ 7
. . . Die näolislo aller

Lotterien ist öle

Kros5e LluttgsrtEr
l .oi1sne
snlässlicb Ues

Uskiing gsrsntisrt 23 . äprll1902.
KM

soooo bssi'
Letck.

Ksuplgswrinne!
! IVI40 000 , IVI. » 0 000 etv j
s l.ose s 2 fit ., 5 I^ose 11 /V>.,

11 l.oss 20 !Vl. Porto u . biste 25 Pf . I
1» deMe» tlutcli süe losgesciigsie . sovie m!
Ubsnk. I-etren , Stuttgart

OanLlsistr. 20 uiicl
Svkiasivlrert, Stuttgsnt!

I LLrktstr »«Sö 5. 1
Zu haben bei

W. Rieker, Buchdruckerei.

LsifSNPuIvS »'

„ 688168 WäLeßmilkel!
sÄlu-iksnt: L-uI 0en1ner !n 0iipiiml,en.

Altensteig
Kuifchtze«

Chlorkalk
sowie

Wasserglas
zum Eiereinmache « empfiehlt

SeifensiederSteiner.
Gerichtstag in Neuweiler

Moatag den 21 . April
vorm. 10—12 Uhr.

Rotiztasel.
Das Forstamt Nagold verkauft am

25. April, 1 Uhr in Oberjettingen
464 Stück Nadellangholzstämme
und 38 Stück Sägholz.

Die Gemeinde Schietingen verkauft
am 21 . April , 1 Uhr einen zum
Schlachten bestimmten Farren.

I . Hornberger z. Löwen in Schöm¬
berg verakkordiert am 22 . ds .,
3 Uhr sämtliche Bauarbeiten zu
einem Wohn- u . Oekonomiegebäude.

Altensteig.
Schrannenzettel vom 16 . April 1902.
Neuer Dinkel . . . 7 — 8 73 6 60
Haber . . . . . 9 50 8 90 8 8»
Roggen . . . . . - 8 30 -

Biktualieupreise
r/r Mo Butter ' . 85
2 Eier . . . . . . . . . . 10 ^
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